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Vom Dadaismus

Wenn ich nicht irre, war es

das Jahr 1917, als im Zürcher
Kabarett Voltaire der Dadaismus
entstand. Den Namen verdankt
er einem Blick in ein französisches

Wörterbuch, der an dem
Wort «dada» haften blieb, was
«Steckenpferd» heisst. Es waren
immerhin bedeutende Schriftsteller,

die diese Richtung begründeten,

wie der hochbegabte,
leider sehr früh verstorbene Hugo
Ball, wie Richard Huelsenbeck,
der vor wenigen Jahren in
Locarno starb, nachdem er noch
eine Neuauflage seines dadaistischen

Romans «Doktor Billig am
Ende» erlebt hatte. Auch Maler
gehörten dazu, deren Werke
heute sehr hoch bewertet werden.
Den Dadaismus zu charakterisieren

ist nicht leicht, Huelsenbeck

vor allem hat es sehr gut
getan, der Dadaismus ist auch

keineswegs tot und verschollen,
es erscheinen Bücher über ihn,
auch in Amerika, und es wurden
in den letzten Jahren auch
Ausstellungen veranstaltet. Der
Dadaismus war ein Protest gegen
alles Verkalkte, Ueberkommene,
Clichehafte, wie es in der Zeit
des Ersten Weltkriegs, der Zeit
Wilhelms II., Hindenburgs und
Ludendorffs eine völlig ungeistige
Herrschaft besass.

Ein freundlicher Leser -
andere habe ich nicht - aber diesmal

ist es ein besonders freundlicher

Leser, der mir die
«Dichtungen» von Kurt Schwitters
schenkte, dessen Bilder heute
Phantasiepreise erzielen. Und da
kann ich es mir nicht versagen,
eine dieser Dichtungen für
unsere Leser zu zitieren. Es ist
nicht, wie man auf den ersten
Blick glauben könnte, höherer
Blödsinn, sondern es ist ein Blödsinn

mit Tiefe:

Die Welt Häuser fallen, Himmel stürzen ein.
Bäume ragen über Bäume.
Himmel grünt rot.
Silberne Fische schwimmen in der Luft.
Sie verbrennen sich nicht.
Sie sind ja so innig.
Im ewigen Silber glänzt ihre Frühe.
Und der Wahn schwillt heran und brüstet sich über
die Himmel.
Millionen silberne Fische zittern über die Weite.
Doch sengen sie nicht ihre silbernen Flügel.
Sanft weht die Luft vom silbernen Flügelschlag.
Brüsten sich Menschen -
Knien Seelen -
Riesengross wächst der Wahn über die Weite.

Der Berliner Dadaist Walter
Mehring feierte jüngst hochgeachtet

seinen achtzigsten Geburtstag,

Bücher von ihm sind in der
letzten Zeit erschienen, er war

der König des Berliner Romanischen

Cafes und ist willkommenes

Mitglied der Freitagrunde in
der Zürcher Kronenhalle.

Mitgeteilt von N. O. Scarpi

Baanhof- Im Grund gnu
simmer alles Baanhofschpatzä,

schpatzä zwisched Gleis
und im Vercheer.

(Obwaldner
Mundart) Was mer hend,

das hämmer zämäkratzed,
zmitzd i allem Gschsteer.

Numä chend mier nid i d Heechi,
chund e Gfaar vo dussä n aa.
Uf so ne Leesig
heds bi allem Juflä
der tifigschd Mansch halt nu nid braachd.

Doch simmer glych
alls armi Schpatzä,
numä Fäckä
hemmer keini aa,
ass mer sich im Flug

Julian Dillier i d Fryheit rettä chaa. Man spricht heute von gewissen Lücken
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